Dokument 1

DIE IDENTITÄT DER  LAIENZISTERZIENSER

Dies ist die zusammenfassende Synthese, die gewonnen wurde aus Auszügen von drei vorausgehenden Synthesen aus Erhebungen bei den Laienzisterziensergemeinschaften (Englisch, Französisch, Spanisch) und die am 6. Juni 2008 in S.M. Huerta, Spanien abgeschlossen wurde.

 

 

1. Die Berufung der Laienzisterzienser

 

 Als Individuen nehmen wir die persönliche Berufung wahr, die in der Gemeinschaft als Geschenk Gottes erfahren wird.  Wir sehen dies als Ruf, aktive Zeugen Christi und seiner Kirche inmitten der Welt zu sein, indem wir ein Zeugnis des Gebets und der Kontemplation geben, in einem Leben, das bestimmt ist durch die Werte des zisterziensischen Charismas.  Dieses Leben wird geleitet durch die Regel des Heiligen Benedikt als ein konkreter Weg, das Evangelium zu interpretieren, und durch unsere Zisterzienserväter und -mütter. Diese persönliche Berufung dient der dauerhaften Umkehr, die zur Wiederentdeckung und Vertiefung der Taufgnade  und zur Entwicklung eines reifen Glaubens führt. 

  

 

2. Das Leben der Laienzisterzienser

 

             2.1 Wir sind überzeugt. dass es möglich ist, die zisterziensische Spiritualität mit dem  Lebensstil von Laien in Einklang zu bringen, obwohl es sehr klar ist, dass es zwei unterschiedliche Arten gibt, diese Spiritualität zu leben, die monastische und die der Laien, und beide ergänzen sich. Dies zeigt uns die Vitalität  monastischen Lebens. Laien haben die zisterziensische Spiritualität gefunden, als einen Weg, in dieser Welt mit größerer Verbindlichkeit und spiritueller Tiefe zu leben. Wir sind uns einig in der Überzeugung, dass das zisterziensische Charisma außerhalb des Klosters gelebt weden kann.

 

2.2  Es gibt viele verschiedene Wege, als Laienzisterzienser zu leben – mögen die Formen noch so unterschiedlich sein, so haben jedoch alle nur ein Ziel: “Gott zu suchen”. 

 

 

     2.3.  Alle zisterziensischen Werte und Praktiken, die der Befreiung und der inneren Umkehr dienen, lassen sich mit dem Leben der Laien in Einklang bringen.

            Gebet und Lobpreis

            Vertrauen auf und Hingabe an Gott

Demut

            

Gehorsam

            Armut 

            Keuschheit 

 

            Einfachheit 

Einfacher Lebensstil

            Ein ausgeglichenes Leben 

 

            Stille

            Arbeit

            Gastfreundschaft und Dienen

 

            Stabilitas

            Einfachheit

            Freude

 

2.4 Diese innere Vereinigung, dieser Weg der Umkehr, dieses Streben nach Inkarnation, wird geboren und wird verwirklicht in der Wahl des “Christus nichts vorziehen” (RB 72), in der Welt lebend, ohne von dieser Welt zu sein (vgl. Joh 17,9-16).

 

2.5 Wir erfahren eine innere und äußere Umgestaltung (conversatio morum), die zum Ausdruck kommt im häufigen Empfang der Sakramente, wobei die Eucharistie das Zentrum unseres Lebens ist.; das betende Studium der Schrift durch Lectio Divina;  Treue zum Stundengebet der Kirche; kindliche Hingabe an die Jungfrau Maria; Gastfreundschaft gegenüber unseren Brüdern und Schwestern; eine Änderung der Prioritäten;  eine neue Art und Weise, den Tag zu ordnen; eine neue Art und Weise, die anderen zu lieben, durch die Liebe Gottes; die Sehnsucht, sich mit anderen zusammen zu tun und nach Entwicklung und die Notwendigkeit der spirituellen  Begleitung, und, die Erfahrung der Arbeit als Mitarbeit am Aufbau des Reiches Gottes, ohne die persönliche Bereicherung als Ziel. 

 

   2.6. Die zönobitische Dimension unseres Lebens als Laienzisterzienser findet in unserem Leben seinen Ausdruck in der spirituellen Einheit, die wir mit allen Mitgliedern unserer Laienzisterziensergemeinschaft und mit der Klostergemeinschaft erfahren. Ein asketisches Leben ermöglicht es uns, im persönlichen wie im liturgischen Gebet vereint zu sein, ebenso in der Arbeit trotz physischer Trennung.

 

 

  2.7. Unsere Sendung als Laienzisterzienser nehmen wir wahr, indem wir im Leben Zeugnis geben, unabhängig davon, ob wir an pastoralen und/oder sozialen Aktivitäten teilnehmen. Das grundliegende Element unseres Lebens besteht darin, dass wir eine Balance finden zwischen Gebet und Aktion.

 

 

3. Die Laienzisterziensergemeinschaft

 

 

3.1. Die Erfahrung von Gemeinschaft wird beschrieben als Geburt einer neuen Familie, die uns Hilfe und Kraft gibt, ein verbindliches und verantwortungsvolles christliches Leben zu führen, ohne Angst und mit Hoffnung. Wir glauben, dass das gemeinsame Gebet “communio”, Gemeinschaft, schafft, die uns, auch über Distanzen hinweg eint und uns auch stärkt. Wir glauben, dass der größere Bund darin besteht, dass wir durch den Heiligen Geist vereint sind in einer gemeinsamen Suche: der “Suche nach Gott”. Daraus folgt,  dass die Gemeinschaft eine persönliche Bereicherung für jeden einzelnen bedeutet, durch die Weitergabe der  Werte an alle Mitglieder. Unsere Erfahrung als Gemeinschaft hilft uns, uns als Leib Christi zu erfahren. Die Erfahrung der Nöte anderer fördert Nächstenliebe und lehrt Demut. Die Gemeinschaft ist ein von Gott gegebenes Mittel zu unserer Heiligung. 

 

3.2. Für eine Mehrzahl der Gemeinschaften ist es grundlegend, die gewählte Lebensform offiziell zu bestätigen, durch eine Art persönliches Versprechen, das vor beiden Gemeinschaften, der der Laien und der monastischen, abgelegt wird, was die Sehnsucht und die persönliche Entscheidung zum Ausdruck bringt, auf den Ruf Gottes zu dieser speziellen Laienzisterzienserberufung, zu antworten. 

 

3.3. Es gibt eine große Vielfalt in der Art und Weise, wie sich die Gemeinschaften organisieren. Für einige Gemeinschaften können wir sagen, dass sie zögern, Strukturen zu schaffen.

 

 

 

4. Der Bund mit dem Kloster und der zisterziensischen Familie

 

 

4.1. Die monastische Gemeinschaft ist das Erbe des zisterziensischen Charismas in seiner jetzigen Form. Durch ihre communio mit einer monastischen Gemeinschaft empfangen  Laienzisterzienser-gemeinschaften Licht und Ausbildung von den Mönchen und Nonnen. Jedoch gibt es Unterschiede, was die konktreten Verbindungen der Einheit und die Art der Beschreibung dieser Verbindung anbetrifft. 

 

4.2. Wir erfahren die beiden Gemeinschaften, die monastische und die der Laien, als eine einzige Familie mit unterschiedlichem Ausdruck im Leben. Jedoch sind sich alle des Unterschieds zwischen Laien  und Mönchen / Nonnen bewusst.

 

4.3. Für alle Gruppen ist es die monastische Gemeinschaft, vertreten durch den Abt (die Äbtissin), die in ihnen das Charisma anerkennen und  ihnen die Mitgliedschaft in der zisterziensischen Familie verleiht, entsprechend der Grundlagen des Bundes, der uns vereint. 

 

4.4. Es ist allen unseren Gemeinschaften und allen Mitgliedern  gemeinsam, dass sie das Kloster als ihre Heimat und als einen Ort, and dem sie der Herr eint, erfahren, auf eine sehr besondere Art und Weise, beide Gemeinschaften, die der Laien und die Klostergemeinschaft, und die Mitglieder beider untereinander. Durch die Gastfreundschaft der Mönche und Nonnen wird die Liebe Gottes gegenwärtig.

 

4.5 Laienzisterzienser zu sein räumt uns keine Privilegien ein, was unsere Beziehung zur klösterlichen Gemeinschaft anbetrifft, aber es macht uns unsere Pflichten und unsere Verantwortung bewusst. 

 

4.6. Unsere Laienzisterziensergemeinschaften treffen sich – unterschiedlich häufig – im Kloster, in dem sie Unterweisung erfahren und lernen, einander auf eine neue Art und Weise, mit Christus als Mitte, zu lieben, wozu alle Mitglieder von Gott erwählt und berufen worden sind.  

 

            4.7. Mönche / Nonnen und Laien lernen geschwisterliches Leben von einander, wobei sie zusammen auf dem Weg zur Heiligkeit voranschreiten. 

 

4.8  Viele Mitglieder der Laienzisterziensergemeinschaften gehen einzeln zu ihren Klöstern. Aber alle stimmen dem zu, dass es, um Laienzisterzienser zu sein, nicht ausreicht, sich nur von einem Kloster angezogen zu fühlen, sondern dass es vielmehr notwendig ist, zu einer Laiengemeinschaft zu gehören. 

 

 

 

 

5. Epilog 

 

 

5.1. Wir glauben, dass Laienzisterziensergemeinschaften ein Werk des Heiligen Geistes sind, und, mit wenig Kommunikation untereinander, haben wir uns bemüht und erfahren das zisterziensische Charisma in völliger Gemeinschaft, “Kommunion”. Wir glauben, dass im Leben der Laienzisterzienser, durch die Gnade Gottes, das zisterziensische Charisma, das 900 Jahre lang ausschließlich monastisch war, einen neuen Ausdruck gefunden hat.

5.2.  Bei allen Laienzisterziensergemeinschaften besteht der Wunsch, die Vielfalt in allen Anliegen zu respektieren, die nicht die “Communion” zerstören: dasselbe Charisma  mit der ganzen Vielfalt an  Ausdrucksmöglichkeiten  zu leben, und dennoch eng verbunden zu sein, in dem, was grundlegend ist. 

 

 

                                                      Berufen und umgeformt durch  Christus

 

Maria !   ----  Rabbuni !

Dokument 2

VOTUM

Die Delegierten der Laienzisterziensergemeinschaften, die beim Internationalen Treffen in Huerta, im Juni 2008, anwesend sind, danken den Kongregationen und den Orden der zisterziensischen Familie für das Willkommenheißen  und die Unterstützung, die sie von ihnen über Jahre bekommen haben. 

Sie möchten an die Generalkapitel der zisterziensischen Familie die Bitte richten, dass sie die Assoziation der Laienzisterzienser anerkennen mögen, als zugehörig zur zisterziensischen Familie als ein neuer Ausdruck des zisterziensischen Charismas.

Huerta, 8. Juni 2008

Neuer Ausdruck des zisterziensischen Charismas

Zisterziensisches Leben außerhalb des Klosters

Laienzisterziensergemeinschaften

